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einem Cferre Sanctissinn 20 Infirmos reden, ſondern ommt

einer gewöhnlichen Kommunionausteilung gleich, wie ſie nach Call 869
äiberall borgenommen werden kann, man die heilige Meſſe leſendarf Allerdings wird man nicht die Formel gebrauchen: Accipe, Frater
(Vel Soror), Viaticum Corporis G., ondern die gewöhnlichen
orte Corpus CuUstodiat U 0 hat keine wierig⸗
keit, da man dieſe ormel 10 gebrauchen kann, den Kranken
nicht u erſchrecken ermeerſch, Epitome jur CA.  — II, 123)

gen Dir Kaſſian Neuner Cap
VI (Fund von Eimelien bei Ordnung einer Bibliothek.) An

einem größeren Ort, den wir Kirjat Sepher (1 Civitas litterarum)
nennen wollen, gehört der Pfarrpfründe eine Im Pfarrhof Untergebrachte
Bibliothek, die Iim tohu⸗vabhohu⸗Zuſtand ſich efindet. Der Pfarrer bittet
darum den bena  Arten Kaplan Philophron Ordnung der Biblio
thek Gerne Imm dieſer der ihm gewordenen Aufgabe nach Wie EL
nun einige er öffnet, Utdeckt EL darin mehrere alte, ſehr ſelten
gewordene Briefmarken, für die von Briefmarkenſammlern eine hohe
Summe Geldes geboten ird Darf der glückliche Finder Philophron
ſich als Eigentümer der Briefmarken betrachten? Weiter Utdeckt der
Ordner der Bibliothek eine Anzahl Ubris, für die E ſe weniger
Intereſſe hat Aber der Benefiziat Bibliophilus hör von dieſem Fund
und bittet den Pfarrer von ſirjat Sepher —Um die Erlaubnis, ſich von
den verſchiedenen libris-Arten 1E ein Exemplar nehmen 3u dürfen
Darf der Pfarrer der willfahren?

Faſſen wir unächſt ins Auge den Briefmarkenfund. Es handelt
ſich da 0  are 0  en, die ſo ange Im Verborgenen elegen aben,daß ſich ihr Eigentümer nicht mehr ermitteln äßt Denn niemand kann
etzt mehr angeben, L Hand die Briefmarken In die er der
Pfarrbibliothek hineingelegt hat Derartige 0  en fallen aber Unter
den Begriff Schatz.“) Freilich, als die Briefmarken n die er hinein⸗
gegeben wurden, mochten ſie geringen oder gar einen Wert beſitzen;aber während ſie In den Büchern ern verborgenes Daſein führten, iegihr Wert immer höher und ſo wurden ſie 3zUum 5 Mochten ſie ULr
ſprünglich auch 168 derelictae ſein, ſo haben ſie dies ſein aufgehörtIm Auſe der Zeit, die ſie auf die Ufe des Schatzes hob Nach dem
Naturrecht iſt der 9 als herrenloſes Gut primi Ceupantis. Die
bſt

en Geſetze jedo die hierin Im Ewiſſen vor dem 1

erſpruch
verpflichten,?) verfügen eine Teilung de Schatzes So iſt nach Er
eichiſchem (Hofkanzleidekret vom Juni 1846 und deutſchem ech

984 der gefundene Schatz 3U gleichen Teilen zwiſchen dem Finder
und dem Eigentümer der Sache, worin EL gefunden wurde, eilen
In unſerem Falle iſt Eigentümer der Bibliothek, In deren 90 der
5 ruhte, nicht der Pfarrer, ondern die Pfründe. Der Pfarrer iſt

§ 398 des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches für Oeſterreich;984 de bürgerlichen Geſetzbuches des Deu chen Reiches.2). Noldin, DEe Praeceptis!s,
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bloß Nutznießer der Pfründe. Dieſe und der Ordner der Bibliothek
partizipieren In gleicher eiſe QAm Briefmarkenfund.“) 0 der Pfarrer
von Kirjath Sepher dem Ordner der Bibliothek anfänglich rklärt bei
Ordnung der Bibliothek atwa 3u Tage retende Eimelien verhleiben
vollſtändig der Bibliothek, gehörte nach öſterreichiſchem Recht (8 401)
der un von Briefmarken In ſeiner änze der Bibliothek.

Es kann kein Zweifel obwalten, daß die Iibris genannten Zettel
von Anfang der Bibliothek zugeeignet wurden, für deren Geſchichte
ſie von Wichtigkeit ſind und deren Wert ſie nicht unerheblich rhöhen
Sie ilden einen Beſtandteil der Bibliothek und ſind u Eigentum
deſſen, dem die Bibliothek gehört, alſo igentum der Pfarrpfründe.
Der Inhaber der Pfründe darf ſie darum nicht verſchenken, ondern hat
ſie ſorgfältig u üten. Es ſei verwieſen auf COod jur CII., CdII. 1530

Linz 2 Kar Fru  Orfer
VII alſche Zeugnis.) Zu Hyginus UImmm Eunn Vertreter Eenner

Verſicherungsgeſellſchaft. 65 langen Redens müde, läßt ginu ſich
3u irgend einem Betrag verſichern auf Ab und Erlehen. Er tut C mit
rößtem Widerwillen, nuL Aum der Sache 1os werden. Nun muß
eT ſich ärztlich unterſuchen laſſen. Der Arzt, ern perſönlicher reund
ihm, gibt auf ſein Erſuchen einige Fehler der inneren Organe 0 die
den Abſchluß der Verſicherung eitens der Geſellſchaft mehr als In
Frage tellen Nach einigen en CI die Geſellſcha dem Hyginus
ohne Angabe von Gründen, aher ſelbſtverſtändlich veranlaßt durch das
ärztliche Utd  En, mit, daß man hu nicht verſichern könne. Bei V

Nit dem befreundeten Tzt erfähr EV, daß dieſer eine Summe
von 10 für ſeine Bemühung erhalten hat ſt ginu⸗ verHiitder Geſellſchaft die gemachte Auslage 3u vergüten?

Die Löſung dieſes der „Theologiſch⸗praktiſchen Quartalſchrift“ vor
gelegten 75  alles iſt folgende: In erſter Qinie iſt der Arzt erſatzpflichtig;
denn EU hat ſich kontraktli der Geſellſchaft gegenüber ver eine
iſſenhafte, ärztliche Unterſuchung vorzunehmen und emn wahrheits—

Zeugnis auszuſtellen. Da der ＋3 dies nicht tat, hat eun
1Uus Striétum eitens der Geſellſchaft verletzt; ELr kann darum nicht das
ihm verabrei  E Honorar mit gutem ewiſſen Chalten. Hyginus wird
dann erſatzpflichtig, CHn der Arzt nicht reſtituieren will er ann
Der Hründ ſt darin elegen, daß Cr auf den I wirkſamen Iunflu
genommen hat und ſo wirkſame Urſache des Schadens von wurde,
den die Geſe

Af erlitt Hyginus hat 0  Ar ungerechten Schadens⸗
zufügung —  chul  N  —  bar mitgewirkt als consulens; al 0  —5— iſt ELr in der
angegebenen Weiſe verhalten zur Reſtitution.

Linz IDr Kar Fruhſtorfer.
Den Inhaber der ründe chließt ausdrücklich AGus das ekret

der Konzilskongregation vom 28 Jänner 1834 Q6 deu  —  che Geſetzbuchbeſtimmt im 1040 —*— Recht des Nie  rauchers Tſtreckt ſich nicht auf
En Anteil des Eigentümer an inem der mn der 0 9EUunden ird


